
Schulnachxjchwi.

I. Allgemeine lehrmMmg.
I. Zahl der Lchrstundcn in dc»t eiuzcluett Klasse» und Nuterrichtsgegenständen.

g,. Realgymnasium. k. Vorschule.

VI V IV »Id IIIu IIb IIa I 8,1.. 2 II, 8g.

Evangelische Religionslehre 3 2 2 - 2 2 2 2 17 3

!

^/s
>

5

Deutsch 3 3 3 3 3 3 3 3 24 — 5

Latein 8 7 7 0 6 5 ü 5 4V — — — —

Franzomch
—

5 5 4 4 4 4 30 - — — —

Englisch
— — — 4 4 3 3 3 17 — — —

Geschichte und Geographie 3 3 4 4 4 3 3 3 27 — — 2 2

Rechnen und Mathematik 5 4 5 ö 5 5 ö 5 30 4 4 4 12

Naturbeschreibung 2 2 2 2 2 2 — — 12
— — — —

Physik 3 3 3 0
— — — —

Chemie 2 2 4
— — —

Schreiben 2 2 4 ! 4 !
22

Lesen l 4 3 >

Zeichnen 2 2 2 2 2 2 2 2 10 — — — —

Summa 28 3) 30 32 32 32 32 32 280 18 10 20 40



2. MMSlittttilimg für diw WintelstüZtßtl WWij-j

Ord I IIa IIb lila IHK IV V VI ! 1 2 8t.

Direktor

Vogrl.
I

2 Relig.
4 Frain,
g Engl.

4 Engl.
13

Professor
I>r. Kchrörr.

IIa
5 Latein

3 Deutsch

S Mathem.
3 Physik

5 Latein

3 Deutsch
3 Gesch.

3 Mathem.

19

Oberlehrer
Prasser.

IIb
5 Mathem.
3 Physik 19

Oberlehrer
l^i. Rudows

2 Chemie 2 Chemie
3 Physik

2 Naturg. 2 Gcogr.
2 Natnrg.

2 Naturg.
1 Rechnen

2 Naturg. 2 Naturg.
2Z

Oberlehrer
Or. Peter.

3 Gesch. 3 Gesch.
5 Latein

3 Deutsch

2 Gesch. 3 Deutsch
2 Gesch

2 Gesch.
20

Ord. Lehrer
Di-. Gerckr»

Ord, Lehrer
1>r. Kiehliiu;.

Ord, Lehrer
Hubert,

lllg
5 Mathem. 5 Mathem.

4 Engl.
4 Mathem.

21

23III!)
4 Franz.
2 Religion

6 Latein

4 Franz.
2 Geogr,

ö Franz.

VI
7 Latein

3 Deutsch

s Latein

3 Deutsch 21

Ord, Lehrer
Mertens. V

2 Religion 2 Religion 6 Latein 2 Religion 7 Latein

3 Deutsch 22

Ord, Lehrer
Döpfner,

VI
2 Religion
2 Rechnen
2 Gcogr.

2 Religion
4Rch.u g,Z,
2 Geogr,
1 Gesch,

3 Religio»
3Gsch.u,Gg
2 '.>ialurg.

23

Wiss, Hlllssl.
Speer.

Zeichenlehrer
Liebhardl.

4 Franz.
3 Engl.

4 Franz.
3 ^ngl.

3 Deutsch 5 Franz.
22

IS
2 Zeichnen 2 Zeichnen 2 Zeichnen 2 Zeichnen 2 Zeichnen 2 Zeichnen 2 Zeichnen 2 Zeichnen

2 Schreib.

Gcsanglchrer
Morgenrolh,

großer Cho
.

r 2 Singe» !
>

2 S ngen 2 Singen 6

1, Vvrschullehr,
Logge.

1

2

5 Rechnen 5 Deutsch
4Rchn.(1»)
4 Schreib.
3 Lesen

2 Religion
2/z Singen
4Nchn.(1!>)
2Heimatsk.

4 Rechnen

2 Reluz,

11 Schrbls.

25

2, Vvrschullehr,
Schulze.

2 Schreib.
26

Die Lektionsverteilung für das Sommersemester hat wiederholt umgelegt werde» müssen.
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3. Wersch! Aitl die '.Mmld des Sljillljilhltii

illlsölliltllkü ptnstn.

Prima. Ordinarius: der Direktor.

Religion: 2 St. Hülfsbnchvon N o a ck. S. Lektüre des Johannesevangelinms. Zusammen¬
fassung der christlichen Glaubenslehre. W. Lektüre des Nömerbrieses(mit AnSwahl). Grundzüge der
christlichen Sittenlehre. Vogel.

Deutsch: 3 St. S. Schiller. Wallenstein. Philosophische Gedichte. Aesthetische Abhandlun¬
gen. Vogel. W. Ueberblick über die Literaturgeschichte. Lehre vom Schluß und Beweis. Prosa-
lektüre. Schröer.

Aussätze: 1) Erläuterung des Schillerschen Epigramms „Das Unwandelbare. Unaufhaltsam
enteilet die Zeit, sie sticht das Veständ'ge. Sei getren und du legst ewige Fesseln ihr an." 2) Wie
hat Schiller die in seiner Akademischen Antrittsrede angedeuteten kulturhistorischen Ideen in seinen Ge¬
dichten weiter ausgeführt? 3) Hat Schiller die Aufgabe, die er sich im Prologe zu Wallenstein stellt, den
Helden durch die Kunst auch unserem Herzen menschlich näher zu bringen, in der Trilogie gelöst ? 4) Wo¬
durch unterscheiden sich die Balladen Goethes von denen Schillers? 5) Inwiefern erweist sich Schillers
Ausspruch im Prologe zu Walleustein: „Sein Lager nur erkläret sein Verbrechen" als zutreffend?
6) Wer zum Gnten das Schöne fügt, in der Wage der Tüchtigen das meiste wiegt. 7) Auf der nach
dem Unglück bei Candium bekundeten Gesiuuuug beruht vornehmlich die Überlegenheit des RömervolkeS.
8) Was macht die Griechenzu einem weltgeschichtlichbedeutenden Volke? S) Wie weit ist der Ausspruch:
„Wohl dein, der seiner Väter gern gedenkt",anch sür die Deutschen gültig?

Latein: 5 St. S. I^iv. 6 und 7. Vsrg'. ^.sir. 1. 06. 1, 1, 3 und 31. W. I^iv.
8,' 1—11. 9, 1—16. Lüesro (?g.to ruasor. Vsr». ^.sir. 2. Horat. Oä. 1, 10 und 35. 4, 7.
L^oä. 7. GrammatischeNepititionen. Schröer,

Französisch: 4 St. Benecke II. GrammatischeNepetitionen. S. «üorneills, 1>z Lüä.
Hiswirs äs ?rg.ncs äs 1560 g. 1643. W. Zlolic'rs, 1'^.vars. Lsrinciiis von Lassest

und ^Is-ssilloii. Vogel.
Aufsätze: 1. Oommsiit) Iss ^suplss ss soi^b-ils äsdg.rrg,s3ks äs Isui-s

2. (?niUs.mrls I°sII ä'^rss Lslüllsr. 3. Lomnisnt Iss ^srsoiiira.ASL ä^QS Is Liä äs Oorrisills
A-rg-vitsut-äs vsrs Is poind ä'Iiomisni'? 4. I^s Kien Mdliczus äsxsQä souvsut ä'uir ssul
liomilis. 5. Qg.tirrs psnt-on Is, iroillilisr im lidrs iirstruvbil? 6. Oominsut, Iss Iisrog äss
k^>c>zzkS8 HÄtions-lsZ rszzrsssutsiit-ils Is Asiäs äs Isurs ^su^lss. 7. lüoinuisQd Ig, ?rnsss sst-
slls ^^rvsnus g, 1g> sripsriorits ^olitic^ris vir ^.IIsmaZirs? (Klassenaufsatz).

Euglisch: 3 St. Ge sc nius II. GrammatischeNepetitionen. S. Ns-edst)^ von LIig.Ivs-
Lasars, aus N^eiiräa^, Hislor^ ol" ^nZIg-irä. W. Aus ^lilton's ?araäiss I^osd uud ^ääismi'8
Z^sotgtor. Vogel.

Aufsätze: 1. ?Iis ok tlis Z^osss. 2. Iks ok 3oz?Iioc:1ks's IvinZ Osäipns.
Mathematik: 5 St. Mehl er, Elementarmathematik. Gand tu er, Heis Ausgaben.

S. Trigonometrie: Repetition und Erweiterung. Sphärische Trigonometrie mit besonderer Berücksichti¬
gung der mathematischen Geographie H 235—240. W. Reeiproke Gleichungen, kubische Gleichungen
H 1Z7—144. Stereometrie: Repetition und die Elemente der beschreibenden Geometrie. Prasser.

Physik: 3 St. Lehrbuch von Jochmann. S. Wärmelehre Abschn. L. W. Theoretische
Mechanik Absch. 3 § 55--107. Prasser.



Geschichte: 3 St. Neuere Geschichte. S. von 1786—1815. Schröer. W. von 1815

bis 1871. Repetitiouen. Peter,

Chemie: 2 St. Lehrbuch von Rudorfs. Rest der Metalle. Stöchiometrische Rechnungen.

Technologie der Metalle. Einfache Untersuchungen selbständig vorgenommen, nebst den wichtigsten Re¬

aktionen der Metalle zur Erläuterung des durchgenommenen Pensums, alles auch in Anschluß au die

einschlägigen Mineralvorkommnisse. Rudow.

Zeichnen: 2 St. Fortsetzung und Erweiterung des Pensums von Obersekunda. Lieb Hardt.

Obcrsekunda. Ordinarius: Professor vr. Schröer.

Religion: 2 St. Noack. S. Lnkasevangelium mit synoptischer Ergänzung. W. Apostoli¬

sches Zeitalter nach der Apostelgeschichte nnd epistolischen Abschnitten. Mertens.

Deutsch: 3 St. S. Dispositionsübungen im Anschlnß an die Lehre vom Begriff und Urteil.

Prosalcktüre. Ilms. W. Minna von Varnhelm, Jnngfrau von Orleans, Götz von Berlichingen.

Schröe r.

Aufsätze: 1) Das Leben der Erde. 2) Die Vorzüge der gemäßigten Zone. 3) Alles Leben

ist Kampf. 4) Es stürzt den Sieger oft sein eigenes Glück (Anschluß au 3all. o. 10). 5) Was

ist vou dem Leben in der Einsamkeit zn halten? 6) Süß und ehrenvoll ist es, für das Vaterland zu

sterben (Klassenaufsatz). 7) Kunst erwirbt sich Gnnst. 8) Wer hat den schöneren Sieg erkämpft, Ludwig

von Baiern oder Friedrich der Schöne? S) Wer trug die Hauptschuld an der Zersplitterung des

deutschen Reiches? 10) Ist der Ausspruch, den Kaiser Maximilian vor seinem Tode that, gerechtfertigt?

11) Was hat die Jungfrau von Orleans in Schillers Drama zur Weckung des Patriotismus gethan?

12) Schuld und Sühne der Jnngfrau vvn Orleans (Klassenaufsatz).

Latein: 3 St. Fromm Schulgraminatik. S. Tempuslehre, gelinst Oviä.

Nst-Zin. 13. W. Modi und Nominalformen der Verben. I^iviuL 1. Oviä, 1, 1. 2> 4.

13. 16. 17. — 3, 1. 4, 11. 5, 1. 3. 7—9. 6, 9. Schröer.

Französisch: 4 St. B e n e ck e Gr. >1. S. Partieipium. Wortstellung. Schwierige

Teile des Pensunis für Illz. 3t. ?isrrs, ?s.r>l sd VirZinis. 3Au.cles.rl, Nils cls 3siA'liors.

(Pierer). W. Kasuslehre, Präpositionen, Infinitiv und Konjunktiv. Aus 3sZrrr, NgPolson st lg.

Zr-iircis armes sa 1812. Aus ?st.itss züsczss cls tliss.t,rs (Theissing). Speer.

Aufsätze: 1) ^.drsZs ds „?Änl st VirZinis". 2. NiZraticiii clss ^suzzlss.

Englisch: 3 St. GeseniuS Ü. Gebrauch der Zeiten und Modi. Konjunktionen. Wieder¬

holung der Präpositionen. S. Ns,Lg.nlg.^, ^Varrsu HgstiuAs. W. Hniri.6, tlrs üeigu vi" (^rissn

Lli^alzetli. Speer.

Geschichte: 2 St. S. Deutsche Geschichte von 375—1273. W. Deutsche Geschichte von

1273—1817 nebst den wichtigsten Partieen der französischen und englischen Geschichte im Mittelalter.

S ch röe r.

Geographie: 1 St. v. Seydlitz, Schulgeographie l. Geographie der außereuropäischen

Erdteile nebst allgemeiner Repetition. Schröer.

Mathematik: 5 St. Mehler. S. Geometrische Reihen, Zinsenszins- nnd Renten-

rechnnng; arithmetische Reihen erster uud höherer Orduuug; Kombiuatione>,, Binominalsatz; Kettenbrüche

und diophautische Gleichungen. W. Stereometrie § 193—234. Gercken.

Physik: 3 St. Lehrbuch vou Joch mann. S. Magnetismus, Elektricität und Galvanis-

mns. W. Aknstik uud experimenteller Teil der Optik, einige Kapitel ans der Metereologie. Rudow.
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Chemie: 2 St. S. Leichtmetalle. W. Zink, Eisen, Mangan. Wiederholung. Rudow.

Zeichnen: 2 St. Uebung im Schattieren mit Kreide: Ornamente nach Gypsen, Köpfe nach

Vorlegeblättern. Elemente der beschreibenden Geometrie. Natnrzeichnen. Lieb Hardt.

Untersekunda. Ordinarius: Oberlehrer Prasser.

Religion: 2 St. Noack. S. Geographie von Palästina. Der alte Bund bis David.

Psalmen. W. Bis zur zweiten Prophetie. Hiob. Sprnchweisheit. Mertens.

Deutsch: 3 St. S. Biographie Goethes und Schillers. Aus Wahrheit uud Dichtuug.

Balladen uud Romanzen. Lied von der Glocke. W. Herrmann und Dorothea. Odyssee. Aus Schillers

3Vjährigem Kriege. Gercken.

Aufsätze: 1) Inwiefern können die Leibesübungen für nns eine Quelle reichen Segens

sein? 2) Ohne Schweiß kein Preis (Chrie). 3) Wodurch ist die geistige Entwickelung Goethes

wesentlich beeinflußt worden (nach „Dichtuug und Wahrheit"). 4) W:lch^s Bild entwirft uns Goethe

von seinen Familienmitgliedern uud Hausgenossen in „Dichtung und Wahrheit"? 5) Gemälde des

Familienlebens nach Schillers „Glocke". 6) Der Mensch uud die Elemente nach Schillers „Glocke".

7) Ein Tag ans dem Leben eines Jünglings der homerischen Zeit. 8) Die Stellung der homerischen

Götter zn den Menschen in der Odyssee. 9) Herren und Diener in der Odyssee (Klausurarbeit).

Latein: 5 St. Fromm. v. Gruber Uebuugsbuch. Repetition der Lehre von der Kon¬

gruenz und den Kasus an der Hand des llebuugSbuches. S, ^.Isx. iriÄZir. aus IIb. 7 uud 8.

Ovicl, Nstairi (sä. 3sälm,s,^<zi-) Nr. 12—17. Mertens. W. Ourtius aus lid. 9 und 10. 0v1<Z.

Nr. 18—25. Peter.

Französisch: 4 St. Benecke II. S. Artikel, Avjektiv. Peonomen. ?lrisi-s, sn

ans Lilroix cls l^ri^rcss (Pierer). W. Kongrnenz, Negation, KasnSlehre, Präpositionen,

Verb. (Z-uisot, rsoits Iiistoriczuss. Aus I?stitss ä« (Theissing). Speer.

Englisch: 3 St. Gesenius 1l. Artikel, Adjektiv, Adverb, Präpositionen. Das Verbum:

Klassen, Umschreibungen, Hülfsverbum, Infinitiv, Gerundium, Partieip. S. Aus (^oläsinitk,

ok ZüiiZIiurä. W. Dass. u>ld aus DuZIisli ?osw (Pierer, Alten bürg). Speer.

Geschichte: 2 St. S. Griechische Geschichte. Schröer. W. Römische Gesä)ichte. Peter.

Geographie: 1 St. v. Seydlitz 1. Geographie Europas mit Ausschluß Deutschlands.

S. Schröer. W. Peter.

Mathematik: 5 St. Mehler nnd Heis. S. Ebene Trigonometrie. Quadratische

Gleichun gen. W. Repetition und Erweiternng der Planimetrie. Berührungsprobleme. Prasser.

Physik: 3 St. Joch m a n n. S. Allgemeine Eigenschaften der Körper. Mechanik fester

Körper. W. Mechanik flüssiger und luftförmiger Körper (experimentell). Prasse r.

Ztaturgeschichte: 2 St. S. Anthropologie und ausgedehnte Wiederholung früherer Penfcn.

W. Mineralogie, Hauplkrystallsysteme. Systematik. Rudow.

Zeichnen: 2 St. Zeichne!? nach Gypsen: Baudformen, Blattwellen, Rosetten n. s. iv. in

Zweikreiden-Manier. Geometrisches Zeiä)nen. Liebhardt.

Obertertia. Ordinarius: Gymnasiallehrer Or. Gercken.

Religion: 2 St. Otto Schulz Biblisches Lesebuch. S. Apostelgeschichte. Hauptslück II,

3. IV, V. W. Reformationsgeschichte und Biographien späterer Dichter von Kirchenliedern. Repetition

aller Kirchenlieder, lateinische Hymnen. Kießling.
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Deutsch: 3 St. Vom logischen Zusammenhange der Sätze. Elementarrhetorische Mittel des

Ausdrucks. (Parallele, Vergleich, Steigerung). 5 Gedichte. Berliner Lesebuch und Schillers Abfall der

Niederlande. Speer.

Latein: 6 St. F r o m m, Grammatik nnd ttebnngsbuch. S. Gram. ZZ 419—469. Vas8s,r

L. (Z-. 1>b. IV. W. ^ 470—492. <üassAr L. (?. V. Aus dem lirociiriuirr xost. von Schul z.
M erteuS.

Französisch: 4 Sk. Ben ecke I uud II. S. ^liepetitioil der unregelmäßigen Verba. Geschlecht

und Pluralbildung der Subftantiva. Verb und Adverb. W. Tempora und Mcdi. Particip. Gsrondif.

Voltsirs: Histoirs cls Lüia-rlss XII. 5?ießling.

Englisch: 4 St. Gesenius I und II. Unregelmäßige Verba. Hnlfsverben. Substantiv

(Artikel, Geschlecht, Plnralbilvnng). Iieflerives Verbnm, Gerundium nnd Particip. S. V/. Scott,

?irlss I. W. I4uAlrss, ?oiri Lrovii's Lolrool Daz^s. Gercken.

Geschichte: 2 St. Jänicke, prenßisch-brandeubnrgische Geschichte. S. Deutsche Geschichte

im Zeitalter der Reformation von 1517—1648. Kießling. W. Deutsche Geschichte im Anschluß

an die brandenburgisch-preußische von 1648—1871. Peter.

Geographie: 2 St. v. Seydlitz III. Geographie der Staaten Europas exel. Deutschlands.
R udow.

Mathematik: S St. Mehl er. Potenzen nnd Wurzeln mit negativen und gebrochenen Expo¬

nenten. Imaginäre Größen. Gleichungen I. Grades mit einer und mehreren Unbekannten. Logarithmen.

Proportionen. Aehnlichkeit dcr Figuren. Flächeninhalt geradliniger Figuren. Rektifikation und Qua¬

dratur des Kreises. Gercken.

Naturgeschichte: 2 St. S. Natürliche Pflanzensysteme: Monokotyledonen und Krypto-

gamen, Pflanzenanatomie uud -Physiologie. W. Gliedertiere Schluß, Weich-Straltiere mit Auswahl.
Nudow.

Zeichnen: 2 St. Perspektivisches Zeichnen nach Vallkörpern mit Anwendung des Wischers

und dcr Kreide. Geometrische Konstruktionen. FrieSvcrziernngcu im Umriß. Uebung im Kopieren.

L i e b h a r d t.

Untertertia. Ordinarius: Gymnasiallehrer Or. Kießling.

Neligion: 2 St. Otto Schulz. Lektüre des Evangeliums des Matthäus mit Auswahl.

Bücher des N. Ts. Bergpredigt erlernt, ebenso die vornehmsten Gleichnisse. Nepetition dcr in VI. nnd

V. im Winter erlernten Lieder, dazu fünf neue. Haupst. II., Art. 2. S. Höpfuer. W. Mertens.

Deutsch: 3 St. Vogel, Lehre vom Satz nnd Anffatz. Berliner Lesebuch. Satzbildung.

Auflösung und Rückbildung von Perioden. Von der Schilderung und Charakteristik, jLektnre von Mnster-

anffätzen. Durchnahme und Erlernung von Gedichten. S. Kießling. W. Peter.

Latein: 6 St. From m. S. Genetiv. Dativ. Ls-kssr L. (Z-. lid. 11. und III. mit Aus¬

wahl. W. Ablativ. Verkürzung dcr Nebensätze. Adjektiv und Pronomen. Tempora und Modi. Be¬

dingungssätze. lüs-ssÄr ZZ. (Z-. III.'. IV. Kießling.

Französisch: 5 St. Bene cke I. Anssprachcrcgcln. Unregelmäßige Verba mit teilweifer

Phraseologie. Partizipien. Aus Herrigs Lesebuch. Kießliug.

Englisch: 4 St. Gesenius I. Aussprache. Artikel. ds-vs uud to ds. Deklination.

Konjugation. Wortstellung. Fürwort. Adjektiv. Adverb. Zahlwort. Englische Konversation nach Urs

Lerlit^ Netlrocl 1 (Berlin, Siegfried Cronbach). Vogel.
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G ef ch i ch t e: 2 St. S. Deutsche Geschichte von 375—1125. Kießling. W. Fortsetzung

bis 1517. Peter.

Geographie: 2 St. v. Seydlitz. S. Physische und politische Geographie der deutschen

Staaten erkl. Preußen. W. Preußen. Kießling.

Mathematik: 4 St. M ehle r. Potenzen uud Wurzeln mit ganzen positiven Exponenten.

Gleichungen 1. Grades mit einer Unbekannten. Gleichheit der geradlinigen Figuren. Lehre vom Kreise.
Ger ck e n.

Rechnen: 1 St. Anwendung der Dezimalbrüche ans Zinsrechnung, ^iegeldetri, Wechsel-

rechnnng. Rudow.

Naturgeschichte: 2 St. S. Natürliche Pflanzeusamilien, Phanerogamen und Organographie.

W. Gliedertiere 1. Tl. Rudow.

Zeichnen: 2 St. Perspektivisches Zeichnen nach Drahtmodellen. Motive zu Palmetten im

griechischen Stil. Rosetten im Kreise. Friesverziernngen. Uebnng im Kopieren von Flächenfignren iin

Umriß. Liebhard t.

Quarta. Ordinarius: Gymnasiallehrer Hubert.

Religion: 2 St. Otto Schulz. Geographie von Palästina. Geschichte des Volkes Israel

im Zusammenhange. Urossenbaruug, Bund, Gesetz, Prophetie. Charaktere des A. T. (Abraham, Moses,

Samuel, David, Salomo, Elias, Jesaias). Psalmen, Sprüche, Kirchenlieder und Bücher des A. T.

memoriert. Das Kirchenjahr. Höpfner.

Deutsch: 3 St. Vogel Lehre vom Satz und Aufsatz. Berliner Lesebuch sür Quarta. S.

Die Wortklassen und der Gebrauch der ol)lic>ui. Behandlung und Erlernung von Gedichten.

W. Satzgefüge und Satzverknüpfung. Verdeutschung lateinischen Lesestoffes und Anfänge des Aufsatzes.

Hubert.

Latein: 7 St. Fromm. S. Nominativ, Aecusativ, Dativ. Lattmanns (üorii.

Miltiades. LsIIrrur ?srsiczrrirr II. Themistokles — 6. W. Genetiv und Ablativ. Städtenamen.

Partizipialkonstrnktion. Besonderer Gebrauch des Adjektivs uud Pronomens, der Genera nnd Personal¬

formen. Einführung iu die Tempuslehre. Oorir. Usxos: Theinistokles zu Ende. Aristides. 30

t^ranrri. Agesilaus. Lxtrsirrs, Jphikrates. Hubert.

Französisch: 5 St. Schmitz Elementarbuch. S. Zahlwort von II ab. Femininbildung.

Fürwörter. 12 unregelmäßige Verba. W. Fürivörter. Teilungsartikel. „Man". Adverb. Einige

Präpositionen und Konjunktionen. 20 unregelmäßige Verba. Kießling.

Geschichte: 2 St. Hülfsbnch von Jäger. S. Griechische Geschichte bis zu Alexander d. Gr.

Hnbert. W. Römische Geschichte bis Trajnii. Peter.

-WS- Geographie: 2 St. v. Seidlitz III. Ekliptik, Ebbe nnd Flnt. S. Europa. W. Anßer-

enropäische Erdteile. Höpfner.

Mathematik: 3 St. Mehler. Arithmetik: die 4 Spezies. Planimetrie: Von den Win¬

keln und Parallellinien. Von den geradlinigen Figuren. Prasser.

R ech u e u: 2 St. Dezimalbrüche und ihre Anwendung. H öpsn e r.

a tnrg e sch i chte: 2 St. S. Bestimmen gesammelter Pflanzen nach dem Linn^schen,

System. Anlage von Herbarien. W. Reptilien, Amphibien, Fische, Schmetterlinge. N ndo w.

Zeichnen: 2 St. Quadrat, Achteck, Fünfeck, Oval, Eiform, Ellipse, Spirale. Anwendung der

« krummen Linien zu Rosetten aus Alattformen. Maurische Knotenverzierniigeu. Liebhardt.
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Quinta. Ordinarius: Gymnasiallehrer MertlNs.

Religion: 2 St. Otto S ch n l z. S. Alt. Tst. bis zum Exil. W. Neues Tst. — Lieder,
Sprüche, Erkl. dcS 1. Art., Text des 2. Art. memoriert. Höpfucr.

Deutsch: 3 St. Vogel. Berliner Lesebuch für Quinta. Znsainmenges.Satz: Haupt- uud
Nebensatz.Konjunktivund dessen Anwendung. Hilfszeitwörter unt dem Infinitiv. Konjuuktiouen.Wort¬
bildung und Ableitung. Mündlicheuud schriftliche Uebung im Bilden von Sätzen. Memorieren von
Gedichten. Mertens.

Latein: 7 St. Fromm. S. Pronomina nnd Verb, infinit, der 4 Konjug. Deponentia
und abgekürzte Formen. UnregelmäßigeStammbilduug der 4 Konjugationen. Unregelmäßigkeiten im
Präsensstamme. Präpositionen. W. ^.e<z. cz. Inf., ^.dl. ads. Kougrnenz. Mertens.

Frai^zösisch: 5 St. Schinitz Elementarbuch. S. 1—54. Deklination. ?ron. xoss. und
cleirrc^irsb. -rvoir nnd vdrs. I. und II. Konjugatiou. Zahlen bis 10. AbweichendePluralbildung.
TeiluugSartikel. Adjektiva. Regelmäßigeu. unregelinäßigeKomparation, Leseübuugeu. Speer.

Geschichte: 1 St. S. Der griechischeOlymp. Griechische Mythologie und Sage. W.
Irrfahrten des OdysseuS. — Röm. Geschichte: TnllaS Hostilius. Die Tarquinier. Mncins Scaevola
und Horatins KokleS. Meuenius Agrippa uud Coriolan. Höpfner.

Geographie: 2 St. v. Seydlitz III. S. Europa, besondersPreußen. W. Die anßer-
cnropäischeu Erdteile. Höpfner.

Rechnen: 3 St. Böhme, Heft 4. Anwendnng der Bruchrechnungin einfachen Regel-de-trie-
Aufgabeu. Höpfner.

Geoinetrisches Zeichnen: I St. Anschauung der Körper: Würfel, Säule, Pyramide,
Walze, Kegel, Kugel. RäumlicheBegriffe. Zeichnungen Hvpfner.

Naturgeschichte: 2 St. Beschreibung wildwachsenderPflanzen uud wichtiger Garten-
Pflanzen, Anlage vou Herbarien. W. Vögel. Nudow.

Zeichnen: 2 St. Quadrat, Achteck aus dem Quadrat cutwickelt,Sechseck; Bandverschlin-
gungen; Kreis, Nosetten im Kreise; Natürliche Blattformeu. L i e b h a r d t.

Schreiben: 2 St. S. Die deutschen und lat. Klein- nnd Großbuchstabeniu genetischer
Reihenfolge. W. Kurrentschrift in Satzsorm, anch im Takte geübt. Lieb Hardt.

Tcxta. OrdiuariuS: GymnasiallehrerHöpflttr.

Religion: 2 St. Otto Schnlz. S. A. Test, bis zur Teiluug des Reichs. W. N. Test.
1. Hanptstück, Text des I. Artikels, Lieder nnd Sprüche memoriert. Höpfner.

Deutsch: 3 St. Vogel. Berliner Lesebuch. S. Einfacher Satz. Arten des einfachen
Satzes. Erweiterung des Subjekts uud des Prädikats. W. Zusammengezogener Satz. Adverbale Be¬
stimmungen. Nebensatz. Pron. relat. Mündl. nnd schriftl. Uebnng im Bilden von Sätzen. Haupt¬
regeln der Orthographie. Memorieren von Gedichten. Hubert.

Latein: 8 St. Gramm, und Uebnngsbnchvon Fromm. S. Die 3 ersten Deklinationen
mit den HauplgeuuSrcgeln,Judikativ von esse, Jichik. Akt. und Pass. der 1. uud 2. Konjugation. W.
Ausnahmen der Gennsregeln, 4. und 5. Deklination, Komparation, Konjunktiv von ssss, Konjunktivder
1. und 2. Konjugatiou,Jndik. und Kouj. der 3. uud 4. Koujug., Zahlwörter. Hubert.

Rechnen: 5 St. Böhme, Heft 3. Die 4 Species mit benannten Zahlen. Regel-de-tri.
Gerade nnd umgekehrte Verhältnisse. Rogge.



Naturgeschichte: 2 St. S. Ausgewählte Pflanzen (Exkursionen). W. Ausgewählte Säuge¬

tiere. Höpfner.

Geschichte: 1 St. Aus Mythologie uud Sage. Herakles. Theseus. Perseus. Argonauten¬

zug. Kadmos. Helden der Ilms. Höpfner.

Geographie: 2 St. v. Seydlitz III. Hydro- und orographische Uebersicht der Erd¬

oberfläche, bes. Europas. Kugelgestalt der Erde. Axendrehnng. Bewegung um die Sonne. Zonen.

Hö pfner.

Zeichnen: 2 ^t. Gerade Linie in verschiedener Nichtnng. Quadrate uud Quadratfiguren.

Griechische Mäauderverzieruugeu. Liebhardt.

Schreiben: 2 St. Deutsche und lateinische Kurrentschrift in Wörtern und kleinen Sätzen.

Schulze.

Von der Teilnahme am evangelischen Religionsunterricht ist kein Schiller dispensiert gewesen.

Technischer Unterricht.

Turnen: S. Wöchentlich in zwei Abteilungen je 2 St. Frei- und Ordnungsübungen,

Riegenturnen an allen Geräten. W. Ausbildung der Vorturner wöchentlich in 2 Stunden. Schulze.

Singeu: 1. Abteilung (gem. Chor) 2 St. 2. Abteilung (Quarta uud Quinta) 2 St. 3.

Abteilung (Sexta und Quinta) 2 St. Morgenroth.

II. VerfilMM und UitttilunM von Schinden n. n.

I88t>. 17. Mai. Kön. Prov.-Schnl-Koll. übersendet der Bibliothek ein Exemplar der aus

Anlaß des 25 jährigen Bestehens des Preußischen Landesvereins znr Pflege im Felde verwundeter oder

erkrankter Krieger gehaltenen Festrede des Or. W. Brinkmann.

27. Juli. Dasselbe übersendet der Anstaltsbibliothek ein Exemplar des von dem Nealgymnasial-

direktor Or. Weck herausgegebenen Werkes: „Unsere Toten. Deutsche Lieder uud Romanzen."

S. August. Dasselbe teilt mit, daß der Magistrat 100 Mark jährliche Remuneration für die

Verwaltung der Lehrerbibliothek beivilligt hat.

II. Oktober. Dasselbe setzt die Feier der Einführung der Reformation in Brandenburg

auf den 1. November an.

8. November. Dasselbe ernennt den Gymnasiallehrer Mertens zum Bibliothekar der Anstalt.

tÄ. November. Dasselbe genehmigt die Einführung der geschichtlichen Lehrbücher von

Hofmann für den Unterricht in den oberen Klassen.

IN. Dezember. Dasselbe verlangt Bericht über die Anlage eines Schulgartens zur Beschaffung

der für deu Unterricht nötigen Pflanzeueremplare.

18i>v. 2S. Januar. Der Herr Minister ordnet die Einführung der in Wien 1885 fest¬

gestellten Normalstimmuug für den Gesangunterricht sowie die Anschaffung einer vorschriftsmäßigen

Normalstimmgabel au.



III. Ehmul!.

Eröffnet wurde das Schuljahr am 25. April. Am 25. Juni uutcruahmcu die obereu Klaffen eine

Turufahrt uach Ludwigslust, während die übrigen Klaffeu unter Leitung ihrer Ordinarien andere Ziele

in der Umgebung aufsuchten. Die Feier des Sedautages geschah iu herkömmlicher Weise. Bei der

Gedenkfeier zur Eiufichruug der Reformation in Brandenburg vor 250 Jahren hielt der Direktor die

Ansprache. Am Geburtstage Sr. Majestät des Kaisers sprach der Gymnasiallehrer vr. Gercken

über „Selbsterziehung". Der Unterricht wnrde insbesondere ausgesetzt: am 6. Juni nachmittags wegen

Hitze, am 14. November vormittags wegen des lokalen Gedenktages.

Die Znsammensetznng des Lehrerkollegiums hat keiue Veränderung erlitten. Ein der Anstalt

zur Ableistung des Probejahres Mich. 1838 zugewiesener Kandidat Burckhardt verließ uns im

Mai 1889 wieder. Kandidat Trepge blieb nach Bollendung feines Probejahres von Ostern bis

Pfingsten 1889 nnterrichtlich beschäftigt. Längere Vertretungen von Kollegen waren wiederholt erforder¬

lich. Der zu Ostern vorgesehene Eintritt des Wissenschaftlichen Hülfslehrers S p e er verzögerte sich durch

Kraukheit bis zun; 13. Juni. Oberlehrer Or. Peter war zur Herstellung seiner angegriffenen Gesundheit

von Ostern bis zu deu Sommerfcrien beurlaubt. Oberlehrer Or, Nudow fungierte vom 11. bis 21.

November als Geschworener iu Nenruppiu. Gymnasiallehrer Or. Kießling fehlte krank vom 7. bis 15.

Februar. Mitte Januar störten zahlreiche Erkrankungen von Schulern den regelmäßigen Gang des

Unterrichts, doch ist nur eiu Todesfall zu beklagen. Der Oberfekuudaner Karl Brau dt

aus spritz, seinen Lehrern ein lieber Schüler, seinen Mitschüler» eiu wohlgclittcucr Genosse, starb au de»

Folgen der Jnslueuza am 7. März im Hause seiner Eltern.

Zur Förderuug gegeuseitigeu Wetteifers uud gemeinsamer Betätigung der Schüler sind mehrere

Veranstaltungen versucht, dereu nähere Erwähnung für den Leser vielleicht von eiuigem Interesse ist.

1. Da der große Gesangchor der Anstalt, der sich aus Schülern fast aller Klaffen zusammen¬

setzt, in diesem Jahre bessere Kräfte als sonst aufwies, so schieu der Versuch, mit ihm eine Knnstreise

nach auswärts zu uuternchmen, Aussicht auf Erfolg zu bieteu. Am 13. September beförderten zwei

Leiterwagen, welche Herr Gutsbesitzer Wer u er von hier unentgeltlich gestellt hatte, den aus 58 Sängern

bestehenden Chor nach Wittenberge. Die Musikaufführuug, welche vierstimmige Lieder für gemischten

uud Männerchor, mit und ohne Orchesterbegleitnng, das Mozartsche Klavierkonzert in v-clnr mit Orchester

von dem Musiklehrer M orgeuroth gespielt, zu Gehör brachte, fand zahlreiche Beteiligung uud lebhafte

Anerkennung seitens der Zuhörer. Am 21. September fand eine gleiche Aufführung in Pritzwalk statt,

wo das Dargebotene denselben Beifall erntete, wenn auch wegen der ungünstigen, aber dnrch die Lage der

Eifenbahnzüge gebotenen Tageszeit der Besuch ein geringerer mar. Die Lokalpresse beider Städte sprach

sich in ansführlichen Berichten ebenfalls sehr günstig über die Leistungen aus.

2. Am 11. Oktober v. Js. lud ein Anschlag am schwarzen Brett die Schüler zu einer Preis¬

bewegung ein. Als Aufgaben waren folgende gestellt:

1. Ueberfetzuug der Fabel von Lafontaine: st Is v^isr^ in gereimten nnd dem Original

möglichst angepaßten Versen.

It. s.) Teilt man den Durchmesser eines Halbkreises in ii gleiche Teile und konstruiert über den-

selbeu Halbkreise, abwechselnd nach beiden Seiten, so bilden diese eine Schlangenlinie, deren

Länge gleich derjenigen des ursprünglichen Kreisbogens ist. — Es soll mit Hülfe vorstehenden

Satzes nachgewiesen werden, daß der Halbkreis gleiche Lauge mit seinem Durchmesser haben

müsse, und soll demnächst der Fehler in dem ganzen Trugschlüsse nachgewiesen werden, d) Eiu
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«Ii

Dreieck zu zeichnen, so daß drei gegebene Punkte die Fnßpuukte der drei Höhen werden.

Iis. Wie hat der Mensch es verstanden, seine leiblichen Organe über das natürliche Maß hinans

wirksam zu machen?

IV. s,) Eine beleuchtete Kugel darzustellen in zwei Zeichnungen i I. den Umriß des (Schlag- und

Wende-) Schattens, 2. die Licht- und Schatteuwirkuug. — d) Gegebeu eiu Kegel durch seine

beiden Projektionen uud eiue (iu der Projektionsebene als Linie verkürzte) Ebeue, die denselben

schief zur Are durchschneidet; es soll I. die erste Projektion, 2. die wahre Gestalt der Schnittfigur

konstruiert werden.

Am 27. Januar ivnrdeu am Schluß des Festaktus die Namen der Sieger bekannt gegeben.

Zu I konnte kein Bewerber gekrönt werden. Zu II erwies sich der Obersekundaner Gu stau

Maas; aus Lenzen als Sieger. Er erhielt eine silberne Medaille mit dein erhabene>l Bildnis

des Kaisers als Prämie. Zu III wurde dem Primaner Karl Ulrich ans Wilsnack der halbe Preis

zugesprochen, bestehend in dem Buche: Deutsche Geschichte vou Wilhelm Müller. Zn IV erhielt der

Primaner Mar Schröer von hier den Preis und als Prämie das Buch: Figuren- nnd Blumen-

Malerei in Aquarell von Friedrich Immicke.

3. In den Berichten über englische Schnleinrichtuugen findet mau Uebuugen im Gebrauch des

freien Wortes rühmend hervorgehoben. Es sollen dort Disputierübungen stattfinden, in denen Themata,

dem jugendlichen Urteil zugänglich uud zugleich Gemüt oder Phantasie ansprechend, in parlamentarischer

Form verhandelt werden. Ueber die Pflege des mündlichen sachlich angemessenen und korrekten Ausdrucks

auf deu höheren Schulen hat sich mauche Verfügung der Behörde, manche wohlerwogene Abhandlung,

mauche Debatte in Direktorenkouferenzen verbreitet. Das Ergebnis geht m. W. ansnahmslos dahin,

daß im Unterricht selber genügende Gelegenheit sich darbiete, den guten Vortrag zu schuleu und daher

eine besondere Veranstaltung weder notwendig noch empfehlenswert sei. Nnn braucht es für keinen Lehrer

weiter der Erinnernng, daß jede Lektion des Schultages nicht nur den richtigen Gebrauch der Mutter¬

sprache zu üben, sondern neben ihrem spezifischen Geschäft auch die Aufgabe hat, die Schüler zur zu¬

sammenhängenden und exakten Wiedergabe des Begriffenen uud Erlernten anzuhalten. Erreichte die

Schule ihr Ziel auf dem Wege des Unterrichts, so könnte sie sich damit zufrieden geben. Eingestandener¬

maßen erreicht sie es aber nicht. Woran liegt das? Unsere Ansprüche an die Schüler, namentlich anch

an ihre Leistuugeu in der Schule selbst, sind ohne Zweifel hochgeschrobenc und gehn im Ganzen

genommen über die Anforderungen des früheren Unterrichts hinaus. Soll doch die eigentliche, wenn

nicht die ganze geistige Arbeit der Schüler in den Unterricht verlegt werden. Meine Meinnng ist keines¬

wegs die, daß die Ergebnisse jetzt bessere sind: man kann auch das Gegeutheil behaupten. Ich will nur

sagen, daß gerade die jetzt angestrebte methodische Traiuieruug, welche deu Schüler zwingt, jetzt erfinde¬

rische Induktion, dann deduktive Begriffsaufdröselung, daranf anschauliche Genetik, endlich streng formu¬

lierte Dogmatik zu reiten, ihn schließlich im Sattel unsicher uud iuuerlich wnndreiben muß. Es steht

schon schlimm genng um den älteren Schulmann, der, wohlgeübt anf feiner eugbesaiteteu, aber reiuge-

stimmten Leier, von der modernen Methodologie mit ihren energischen Leitmotiven uud verblüffenden

Uebergängen angemutet wird wie ein Klafsizist von Waguerscher Musik. Er fühlt deutlich, daß eiue

nene Aera zum Durchbruch kommt und freut sich wie eiu Proselyt des ThorS der Erfüllung wie von

ferne: da er aber an die angepriesene Erscheinung des wahren Messias noch uicht so recht zu glaubeu

vermag, so verfällt er leicht einer Unsicherheit und einem fahrigeil Tasten, das seinem Unterricht deu Halt

nimmt. Wie viel mehr muß eiu jugendlicher, widerstandsloser Geist zerfasert werden, wenn er in dieser

Stunde ohne „bewußte" Methode, in den nächsten mit straffer Führnug bald gerade aus, bald nach

rechts, bald nach links in die Zügel genommen wird, Eine Art Aufatmen vou solcher Vergewaltigung,

ein Ventil gegen diesen stetigen Druck dünkte es mich, wenn den Schülern Gelegenheit gegeben wird.



das Erworbene und Gewußte, Gewollte und Gefühlte zwar unter Aufsicht der Schule, aber sonst ohne
Zwang auszugebenund sich auf der Wiese des eigenen, wenn mich engen und dürftigen Denkens und
Sagens ohne Longe und sonstige Hilfen zu tummeln. Kann man die Beteiligung an Preisbewerbungen,
wie vorhin aufgeführt, mit dem Kürturnen vergleichen, so entsprichtdie freie Diskussion dem männlichen
Spiel mit seinen Chancen, dem persönliche» Eintreten und der Entscheidung des Augenblicks. Das alles sind
Bethätignngen, welche der gewöhnliche Unterrichtnicht zu geben vermag und die doch zur Heranbildnug
des wissenschaftlichenund ethische» Charaktersvon größtem Belange sind. Nicht unr, daß iu der freien Dis¬
kussion die sofortige Einkleidungdes Gedankensin Worte, das scharfe Aufmerken ans Ausführung oder
Einwurf des Gegners, die gleichzeitigeKritik uud prinzipielle Auseinandersetzung, die Gegenwart des ganzen
Geistes — knrz das Vermögen des rechten Wortes zur rechten Zeit gefordert und gefördert wird: auch
der Muth der eigenen Meinung, die Achtung vor anderer Ueberzengung, die Gewöhnuug über
streitige Probleme uicht kurz abzusprechen) vorsichtig und gründlich »ach der Wahrheit zu tasten, finden
dabei Anlaß und Uebung.

We»» ich über de» Zweck solcher Ueb»»gen eben große Worte gebraucht habe, so schränke» sie
sich, a»f die Schuljugend angewendet, dem Leser von selbst auf das richtige Maß ein. Die Schule
kann unr die Kenne streuen wollen: Befruchtung und Reife muß das Studium und das praktische Leben
heranpflegen. Die englischen Schüler, welche dergleichen Dispntationen vornehme», sind gewöhnlich reifer en
Alters und erfreuen sich schon deshalb größerer Lebenserfahrung, umfangreicheren Wissens n»d formeller
Vorschulimg. Dieser Umstand nnd das Bedenke», ob nicht eine vorzeitige Reizung des noch nnansge-
tragene» Inner» eher vom Nebel sei, ließ längere Zeit vom Versnche absehen. Aber endlich siegte die
Erwägung, daß ein Versuch ei» solcher bleibe» und an sich nicht viel schaden könne.

Der geborene Präsident der Versammlungist der Direktor. Ihm znr Seite steht ein jüngerer
Lehrer, der, selbstverständlich ohne sein Verschulden,bei den Schüler» »och keinen Verdachtüberlegener
Kritik erweckt. Im übrigen ist die Anwesenheit von Lehrern auf Wunsch der Schüler vorläufig ansge-
schlosse». Rechts vom Vorsitzenden sitzen diejenigen, welche daZ Thema zn vertheidige»gedenken, links
die Opponenten. Den Hintergruud bildet die Korona, die dem Ganzen größere Resonanz giebt, jedoch
vom Wort nicht ausgeschlossen ist. Gesprochen wird vom Platz. Ablese» ist. »ichl gestattet. Die Red»er
wechseln möglichst auf beide» Seite» ab. Äußermige» des Beifalls oder Mißfalle»s, anch Zwischen¬
rufe sind erlaubt, so lange sie das Verständnis des Redners nicht erheblich stören. Die Disputation
währt an einem Sonnabende von 8'/^—9^ Uhr.

Näheres über Verlans und Erfolg zu geben, ist hier nicht der Ort. Nur soviel sei bemerkt,
daß die Verhandlung meist etwas lahm beginnt, aber bald, nachdem sich Streitpunkte klarer herausge¬
stellt haben, an Lebhaftigkeit gewinnt, daß auswendig Gelerntes in der Regel ohne Effekt bleibt uud
darum »icht mehr vorgebrachtwird, der Vortrag sich vorwiegendanf Kasuistik beschränkt, das Selbstver¬
trauen und die Schlagfertigkeitsich steigern nnd auch wohl Humor und Ironie zn Worte gelangen.

Folgende Themata wurden behaudelt:
t. t6. November: Sind Erobernngen zu rechtfertigen?
2. 7. Dezember: Ist die Lüge unter allen Umständen verboten?
3. 18. Januar: Ist es wahr, daß der Erfiuder der Menschheit mehr nützt als der Schlachtcnsieger?
4. 1. März: Hat Horaz mit seinen Worten: Lsatris ills «zui iisAotiis

rrn a dotzus sxsrest Luis — in dem Sinne recht, daß der Stand des
La»dma»»S für den glücklichstenzu halten ist?

4. Obgleich die Perleberg nmarmende Stcpemtz, ei» sonst wenig bekannter Nebe»fl»ßder Elbe,
nur eine beschränkte Fläche bietet, wurde es doch gewagt, sie für de» Wassersport auszunutze». Der
Berichterstatter und der Gymnasiallehrer vr. Gercken trainieren, soweit es sich mit den sonstigen
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Zweckel? der Schule verträgt, während des Sommers eine Anzahl Schüler der oberen Klaffen und ver¬

anstalten in leidlicheil Outriggers ab und zu Races für osr oder cloudls-soull, allerdings mit einem

Steuermann, da die Fahrrinne krnmm und eng ist. Leider ist Ersterer bisher unterlegen, was er haupt¬

sächlich dein Umstände zuschreibt, daß die nur dasMilitärzeuguis anstrebenden Sekundaner, aus denen sich

das gegnerische meistens zusammensetzt, zuweilen stämmiger sind als die gelehrteren Primaner.

IV. MjßW Mitteilungen.
1. Frequenztabelle für das Schuljahr 188S/9V.

I IIa Ild Iiis Illd IV V VI 8-,!

>
lad 2 La.

I. Bestand am I. Febr. 1889 5 7 18 21 20 32 29 20 152! 2 0 10 30

2, Abgang bis zum Schluß des

Schuljahres 1888/89 1 8 3 1 2 1 2 18 1 1 11

3s,. Zugang dnrch Versetzung zu
Ostern 1889 3 7 15 16 21 22 17 1 1 11

3d. Zugang dnrch Anfnahme zu
Ostern 1889. 3 2 3 5 21 34 2 2

4. Frequenz am Anfang des

<?chnljahres 1889/90
8 10 19 22 26 31 25 22 163 2 1 11 32

5. Zngang im Sommersemester

6. Abgang im Sommersemester

7g.. Zugang durch Versetzung zu

1 1 2 1 3 8

Michaelis 2 1 1

7d. Zugang dnrch Aufnahme zn
Michaelis 1 2 3 6 1 1 2

8. Frequenz am -Anfang des
Wintersemesters. 10 8 17 21 25 31 24 21 157 2 2 14 36

9. Zugang im Wintersemester 2 ,

10. Abgang im Wintersemester

(bis Febrnar)
11. Frequenz am 1. Febrnar 1890

1 2
10 8 17 20 25 31 24 , 21 156 2 3 14 37

12. Durchschnittsalter am 1. Fe¬

brnar 1890 mit duodezimalst.
JahreSbrnch 19 17,9 16,3 15,5 14,6 13 12,4 10,9 8,9 7,5
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2. Rcligions- und Hcimatsvcrhältnisse der Schüler.

Gymnasium. Vorschule.

Evg. Kath. Ind. Einh, Ausw Ansl. Evg. Kath. Jud. ^Einh.
Ausw Ausl.

I. Am Anfang des Som-

mersemesters 1889 159 -z 2 90 72 1 31 1 31 1

2. Am Anfang des Winter¬

semesters 1889 152 2 3 81 75 1 34 1 1 35 1

3. Am 1. Februar 1890 156 3 3 83 72 1 36 1 36 1

Das Zeugnis für den einjährig-freiwilligen Dienst haben erhalten Ostern 1889

14 Schüler, Michaelis 1889 3 Schüler; davon sind zu einein praktischen Berufe übergegangen Ostern

1889 8, Michaelis 2 Schüler. Zu Ostern 1890 erhielten 10 Untersekundaner den Berechtigungsschein.

Am II. März 1890 fand unter dem Vorsitz des Kön. Proviuzial-Schulrats Herru Or. Pi lg e r

ans Berlin und im Beisein des Herrn Bürgermeisters Kneisel eine A b i turientenprüfnng

statt. Gemeldet hatten sich vier Primaner, von denen einer vor dein Beginn der schriftlichen Prüfung

erkrankte, ein zweiter nach derselben zurücktrat. Es bestanden die Prüfung:

Nr, Name Gebnrts-

Ort ^ Tag

Kons.
Stand

des Vaters

Aufent!

anfd.Schule

zalt

in I
Beruf

102

103

Otto Tornow

Fritz Mendt

Hindenburg
i. A.

Perleberg

5. Januar
1870

14. Februar
1872

evang.

evang.

Gntsbefitzer

Goldarbeiter

(9 Jahr)

9 Jahr

2 Jahr

2 Jahr

Militär

Postfach

Aufgaben der schriftlichen Prüfung:

— Welche segensreiche Wirkungen kann der Krieg haben?

— Lur Iss og,nss3 clss Arrsrrss ^uru^rrss. Französisches Extemporale.

— Englisches Extemporale.

— Uebersetzung ans I^iviris II 12.

— I. Der Umfang eines glei bschenkligen Dreiecks ist doppelt so groß als der eines Quadrats

von gleichein Inhalte. Welches sind die Seiten? — Die entstehende Gleichung soll für den Zahlenwert

der Qnadratseite a. — 6 aufgelöst werden. — 2. Unter allen geraden Cylindern, welche einer gegebenen

Kugel eingeschrieben werden können, denjenigen zu ermitteln, der die größte Mantelfläche besitzt. Wie

groß ist dieselbe? — 3. Die Morgeniveite der Sonne für Perleberg am längsten und kürzesten Tage zu

berechnen. (Die geographische Breite von P. ist 53") — 4. Es ist eine gerade Linie und ein Punkt ? gegeben;

mau soll den geometrischen Ort eines Punktes bestimmen, dessen Entfernung von? die mittlere Propor¬

tionale ist zwischen seiner Entfernung von der gegebenen Linie und einer gegebene!: Strecke s,.

1. Welchen Einfluß übt die Umdrehung der Erde auf das Gewicht der Körper aus?

Und wie groß ist die Veränderung der Fallbeschleunigung unter dem 53. Breitengrade? (Die Erde werde

als Kngel angesehen und der Radius 6377 400 m angenommen.) — 2. Der Stromkreis einer gal¬

vanischen Batterie ist durch drei kupferue Leitungsdrähte schließbar; der erste Leitungsdraht ist 3 irr lang

nnd 0,5 m dick, der zweite ist 7 m lang und 1,5 nr dick, der dritte ist 4 m lang und 1,1 irr dick.

Wie verhalten sich die Stromstärken in den 3 Leitungen, wenn der Stromkreis durch alle drei gleichzeitig

geschlossen wird?
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V,
von

Für die L e h r e r b i b l i o t h e k wurden angeschafft: Mach, die Mechanik in ihrer Entivickelnng.

Michaelis, Ausführliches Lehrbuch der anorganischen Chemie. Heidemann, Die Reformation in der

Mark Brandenburg. Schilling, Quellenbnch der Geschichte der Neuzeit. H. v. Treitschke, Deutsche

Geschichte im 19. Jahrhundert (F.). Holtzmann n. A., Hand-Kommentar zum Nenen Testament I. T.

Schinid, Geschichte der Erziehung (F.). Schweizer-Sidler und Snrber, Grammatik der lateini¬

schen Sprache. Engelinan n, Atlas znin Hoiner. K l ü ß in a n n, Verzeichnis; der von 187« bis 1885

erschienenen Programme nnd Abhandlungen. Meyers Konversations-Lcxikon 4. Aufl. Rethwisch,

Jahresberichte über das höhere Schulwesen. Grimm, Deutsches Wörterbuch (F.). —Preußische Jahr¬

bücher. Deutsche Literaturzeitnng Zeitschrift für das Gymnasialwesen. Pädagogisches Archiv. Blätter

für höheres Schulwesen. Centralblatt für die Unterrichtsverwaltuug in Preußen. „Himmel und Erde",

naturwissenschaftliche Monatsschrift.

Geschenkt wurden vom Herrn Minister: Clotilde von S ch w a r tz k o p p e n, Karl von Franvois,

ein deutsches Soldatenleben. Gerhard von Amyntor, Gerke Snteminne, ein märkisches Kulturbild.

2 Exempl. für abgehende Schüler. Weck, Unsere Toten. Deutsche Lieder und Romanzen. Vom

v. Snldernschen Realgymnasium zu Brandenburg a. H.i Beiträge zur Geschichte der Saldria.

Festschrift.

^ür das chemische Laboratorium wurden die verbrauchten Präparate ergänzt.

Das natnrwissenschaftliche Kabinet erhielt einen ausgestopften Singschwan von Herrn

Holzhändler Benn hier geschenkt, wofür wir ihm den besten Dank sagen.

VI. StistlMM und MtttMlMM von SWttll.

Die Zinsen der Stiftung „Klub Erholung" bezog mich in diesem Jahre der Primaner Karl Ulri ch

aus Wilsuack. Der Reinertrag der in Wittenberge und Pritzwalk veranstalteten Mnsikaussnhrungen —

29,30 Mk. kam dem Fond für Beschaffung eines Harmoniums zu gute.
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VII. Mitteilungen NN die Schüler und deren Eltern.
1. Die öffentliche Prüfung findet am Freitag den 28. März von vormittags 8 Uhr ab

in halbstündigen Lektionen nnd folgender Ordnung statt:

Vorschule: Rechnen — Nogge. Obertertia: Latein — Mertens.

Sexta: Geographie — Höpfner. Untersekunda: Naturgeschichte — Nudo w.

Quinta: Französisch — Speer. Obersekunda: Mathematik — Gercke n.

Quarta: Mathematik — Prasser. Prima: Deutsch — Schröer.

Untertertia: Englisch -— Vogel.

Die Zeichnungen sind im Zeichensaale ausgestellt.

2. Die Ferien sind für das Schuljahr 1890/91 festgestellt wie folgt: Osterferien vom 29.

März bis 14. April. Pfingstferien vom 23. bis 29. Mai. Sommerferien vom 5. Juli bis 4.

August. Michaelisferien vom 27. September bis 13. Oktober. Weihnachtsferien vom 20. Dezember bis

5. Januar 1891.

3. Das neue Schuljahr beginnt demnach am Montag den 14. April. Die Aufnahme neuer

Schüler geschieht am Sonnabend den 12. April von morgens 10 Uhr ab im Gymnasialgebäude. Impf¬

schein und Abgangszeugnis der zuletzt besuchten Schule sind vorzulegen. Zur Wahl und zum Wechsel der

Pension für auSivärtige Schüler ist jedesmal vorher die Genehmigung des Unterzeichneten einzuholen.

O. Kogel.
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